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Mobilität und BGM 
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Was hat Mobilität mit Mitarbeitergesundheit zu tun? 

Verhalten 

• Gesundheitsbewusste Mobilität – Bewegung und Sport, z.B. mit dem Rad zur Arbeit 

• Aktive Entspannung, Stressprophylaxe – Verzicht auf Automobilität 

• Gesundheitsvorsorge, z.B. Grippeimpfungen  

 

Verhältnisse 

• Flexible Arbeitszeiten, um klassische Rush Hours zu umgehen 

• Dezentrale Arbeitsplatzmodelle wie Home Office, Coworking-Spaces, Stadtteilbüros etc. 

• Förderprogramme für die aktive Gesundheitsvorsorge 

• Gesundheitsorientierte Unternehmenskultur 

 

Megatrends 

• Demografischer Wandel 

• Nachhaltigkeit  

   



Das Netzwerk BGM der Metropolregion – Vision und Leistungen 

3 

Wir wollen BGM greifbar machen  

und die Region mit den meisten aktiven KMUs werden. 

Was soll das Netzwerk leisten? 

 

• Plattform für Wissens- und Erfahrungsaustausch 

• Förderung von Kooperationen zwischen 
Netzwerkmitgliedern (lokal - inhaltlich - methodisch) 

• Sensibilisierung und Mobilisierung von BGM-inaktiven 
Unternehmen 

• Bereitstellung praktischer Orientierungshilfen für den 
Einstieg ins BGM 

• Einbindung aller beteiligten Akteure (Unternehmen, 
Wissenschaft, Kommunen, Dienstleister) 

• Vernetzung mit benachbarten Themen (Demografie, 
Sport, Mobilität, Vereinbarkeit von Beruf und Familie) 

 

Was kann es nicht leisten? 

 

• Durchführung von 
Unternehmenscoachings 

• Anbieten von kostenfreien 
Kursangeboten für Netzwerk-
mitglieder 

• Sonstige Dienstleistungen im 
Bereich BGM 



Zielgruppen 

» Wir wollen Unternehmen und Institutionen der Metropolregion Rhein-Neckar 

über verschiedene Branchen, Größen und Strukturen hinweg mit dem Thema 

BGM erreichen – KMUs stehen dabei im Fokus. 

 

» BGM spielt in Unternehmen und Institutionen eine unterschiedlich große Rolle. 

Daher unterscheiden wir je nach Aktivitätsstufe drei verschiedene Zielgruppen: 
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• Teilnahme am Netzwerk sichern und 
Austausch ermöglichen 

Aktive Umsetzung 

• Identifizieren, Einladen und 
Informieren 

Grundsätzliches Interesse 

• Sensibilisieren und machbare erste 
Schritte aufzeigen Kein Bewusstsein 
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Struktur und Gremien 
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Lenkungskreis 
 

Gesamtnetzwerk 
 

Handwerk 

Groß- 

unternehmen 

 
KMUs 

 

Regionale 

Institutionen 

Industrie und 

Handel 

 

Initiatoren- 

Team 

Wissenschaft 

Verbände 

Kommunen 

Gewerbe 

Projekt- 

teams 

Zentrale Instanz des Netzwerks 

ist der Lenkungskreis. Er 

vertritt die unterschiedlichen 

Interessensgruppen des Netz-

werks und gestaltet die strate-

gische Ausrichtung. 
 

Das Initiatoren-Team 

übernimmt das Netzwerk-

management und die 

grundlegende Steuerung. 
 

Das Gesamtnetzwerk bildet die 

Plattform für den Austausch 

über BGM-relevante Themen. 
 

In den Projektteams werden 

aktuelle Fragestellungen zum 

Netzwerk von Mitgliedern und 

Lenkungskreis gemeinsam 

erarbeitet. 



Große Resonanz zum Auftakt im Dezember 2013 
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Das haben die Teilnehmer beim Auftakttreffen mitgenommen: 

 

 „Erfahrungsaustausch und die Erkenntnis, dass das Rad nicht neu erfunden werden muss.“ 

 

„Etwas machen ist besser als nichts machen – man muss Ausdauer haben“ 

 

  

 „Möglichkeiten, wie man mit BGM starten kann“ 

   

    „Viele interessante Kontakte“ 

Rhein-Neckar-Zeitung, 

06.12.2013 
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